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Defizite auf Weg von Schule zur Hochschule erkennen
BILANZ Zwei Sozialwissenschaftlerinnen beobachteten über Jahre die Studienverläufe von 334 Studierenden der THM

GIESSEN (red). Wie kommen die Schü-
ler verschiedener Schulformmr en mit dem
Studium an der THM zurecht? Das war
die zentrale Frage des Forschungsprojekts
„Evaluation des Zusammenhangs von
schulischerVorbildung undStudienerffr olg“
(Esus) an der Technischen Hochschule
Mittelhessen (THM). Kooperationsparttr -
ner waren sechs Schulen der Region: AllA l-
gemeinbildende Gymmy nasien, Beruur fllf iche
Gymmy nasien und Fachoberschulen.
Über mehrere Jahre beobachteten Lea-

Sophie Fleck und Larissa Weber die Stu-
dienverläufe von 334 Studierenden der
THM. AllA le hatten zuvor an einer der Ko-
operationsschulen ihren Abschluss ge-
macht. Die beiden Sozialwiiw ssenschafttf le-
rinnen erffr assten semesterwwr eise die Stu-
dienleistungen, befragten die Teilnehmer
zur Studienzufriedenheit und füüf hrttr en qua-
litative Intervvr iiv ews zur Studiensituation.
Gemessen an der Zahl der erreichten Leis-
tungspunkte zeigten Studierendemit allge-

meiner Hochschulreife im gesamten Stu-
dienverlauf deutlich bessere Leistungen
als diejenigen mit Fachhochschulreife.
Unzureichende Kenntnisse insbesonde-

re in Mathematik nannten vor allem die
Absolventen der Fachoberschulen als
Grund für einen schwierigen Studien-
starttr . Etwa die Hälfte aller Befragten gab
an, dass sie sich zu Studienbeginn nicht
ausreichend über Inhalte und Anforde-
rungen des Studiums informierttr fühlten.
Die Hilfe bei der Orientierung und die
Betreuung an der Hochschule erfüllten
nur teilweise die Erwwr arttr ungen.
Die Hochschule macht Erstsemesternnr

verschiedene AnnA gebote, die den Studien-
starttr erleichternnr sollen, so zum Beispiel
Brüür ckenkurse in Gruur ndlagenfächernnr wiiw e
Mathematik und Physik. AllA lerdings
nimmt nur jeder füüf nfttf e diese Möglichkeit
wahr. Von denen mit unterdurchschnittli-
chen Noten sind es noch einmal deutlich
weniger. „Die Untersuchung trägt viiv el da-

zu bei, die Probleme des Übergangs zwiiw -
schen Schule und Hochschule besser zu
verstehen. Sie zeigt, wo es Defizite gibt –
sowohl bei uns als auch in den Schulen“,
resümierttr THM-Präsident Matthias Wil-

lems. „Die THMwendet sich schon heute
mit einem ganzen Katalog von Initiativen
und Projekten an Parttr ner in den Schulen,
an Studieninteressierttr e und Studierende
in den AnnA fangssemestern“, sagt Prof. Kat-

ja Specht, Vizepräsidentin füüf r Studium
und Lehre. Als Beispiel nannte sie den
Einsatz spielerischer Elemente in Vor-
lesungen („Gamifikation“) und die Mög-
lichkeit in einigen ingenieurwwr issenschafttf -
lichen Studiengängen die Eingangsphase
zu strecken und mehr Zeit und zusätzli-
che Betreuung füüf r die theoretischen
Gruur ndlagen zu haben.Die Esus-Studie, so
Specht, wolle man auch zum AnnA lass neh-
men, die Abstimmung verschiedener För-
derprogramme zu verbessern.
Kooperationsparttr ner bei der Studie wa-

ren die Friedrich-Dessauer-Schule (Lim-
burg), die Goetheschule (Wetzlar), die Jo-
hann-Philipp-Reis-Schule (Friedberg), die
Theodor-Litt-Schule (Gießen), dieWeidig-
schule (Butzbach) und die Werner-von
Siemens-Schule (Wetzlar). Lehrer dieser
Schulen haben in einem „Experttr enrat“
die Untersuchung intensiv begleitet. Das
Hessische Ministerium füüf r Wissenschafttf
und Kunst hat das Projekt geförderttr .

Per Drehtür zum „Learning-Center“
UNIBIBLIOTHEK Statt zwei parallelen Zugängen „hochmoderner Eingang“ / Umbauarbeiten auch im Erdgeschoss geplant

GIESSEN. Zugegeben: Der Eingangs-
bereich sieht nicht sehr einladend aus.
Und so manchen Besucher dürften die
großen Pressspanplatten wohl daran
zweifeln lassen, den rechten Weg einge-
schlagen zu haben. Zumal erst auf den
zweiten Blick zu entdecken ist, welche
Tür nun genau ins Innere der Universi-
tätsbibliothek (UB) führt. Vor allem am
Abend, wenn das sonst hell erleuchtete
Foyer dank der undurchsichtigen Vor-
derfront von Weitem nicht sofort zu er-
kennen ist. „Wir sind aber sehr froh,
dass wir endlich eine neue Drehtür be-
kommen“, betont Bibliotheksdirektor
Dr. Peter Reuter im Gespräch mit dem
Anzeiger. Dafür müssten Studierende,
Mitarbeiter und externe Besucher des
wissenschaftlichen Büchertempels „lei-
der einige Einschränkungen hinneh-
men“. Doch bereits Anfang April sollen
die umfangreichen Baumaßnahmen ab-
geschlossen sein. Und dann soll die UB
durch einen „hochmodernen Eingang“
betreten werden können.

„Einbruchsicher“

Bislang führten zwei schmale paralle-
le Drehtüren zu Ausleihe, Freihandbe-
reich und Gruppenräumen. Das hatte
zwar den Vorteil, dass Lesefreunde sich
aussuchen konnten, ob sie rechts oder
links eintreten wollen. „Doch die eine
Tür hat schon länger nicht mehr richtig
funktioniert“, berichtet Reuter. Eine Re-
paratur allein hätte das Problem auf
Dauer nicht gelöst. Zumal die Erneue-
rung der beiden schmalen Zugänge den
formalen Vorgaben nicht mehr genügt
hätte. Deshalb wurde entschieden, nun
eine einzige große Drehtür einzubauen.
Mit der Konsequenz, dass das Funda-
ment erneuert werden musste. „In der
ersten Woche mussten dafür Beton-
arbeiten ausgeführt werden.“ Gerade
das sei für Benutzer und Bedienstete
eine „harte Zeit“ gewesen, denn die
Bautätigkeit sei mit reichlich Lärm ver-

bunden gewesen. „Deshalb haben wir
die Maßnahme auch in die vorlesungs-
freie Zeit gelegt“, sagt Reuter. Inzwi-
schen wird deutlich leiser gewerkelt
und den seitlichen Zugang haben die
meisten Besucher der UB auch längst
entdeckt. Natürlich ist der abgesperrte
Bereich vor dem gewohnten Eingang
dank der massiven Pressspanwände
„absolut einbruchsicher“.
Allerdings müssen sich die Nutzer auf

weitere Veränderungen einstellen. Der
große Raum im südlichen Foyer hinter
dem Informationsschalter soll nämlich
zu einem „Learning-Center“ werden.
Die Bücher sind bereits weggeräumt,

noch stehen dort jedoch Regale und
Zettelkästen. „Der Beginn der Bau-
maßnahme hat sich etwas verzögert“,
erläutert der Bibliotheksdirektor. Doch
in der zweiten Jahreshälfte werde es
vermutlich losgehen. Mit modernem
Mobiliar in frischen Farben soll der
große Raum sein Aussehen völlig ver-
ändern. Diese Möbel sind künftig ku-
busförmig angeordnet und dämpfen
das akustische Potenzial so weit, dass
in jedem Kubus in kleineren Gruppen
zusammengearbeitet werden kann, oh-
ne sich gegenseitig zu stören. Zudem
haben die einzelnen Elemente eine mo-
derne technische Ausrüstung, damit

man etwa von verschiedenen Endgerä-
ten gemeinsam auf einen Monitor zu-
greifen kann. „So etwas gibt es an eini-
gen Universitäten schon“, betont Reu-
ter. Ein Lesesaal mit in Schulreihen
ausgerichteten Tischen entspreche
nämlich längst nicht mehr dem Ideal-
bild eines universitären Lernortes.
Die Studierenden dürfen also ge-

spannt sein, wie das „Learning Center“
aussehen wird und welche entspann-
ten Möglichkeiten sich für das Büffeln
daraus ergeben. Schon seit Längerem
ist schließlich kaum zu übersehen, dass
die UB ein überaus beliebter Treff-
punkt der Hochschüler geworden ist.

Links vorbei: Noch bis Anfang April ist der Zugang zur Unibibliothek etwas kleiner und seitlicher gelegen als gewohnt. Foto:Wegst

Sanierung oder Neubau?
BRAND Zukunft des unbewohnbaren Studierenden-Hochhauses in Marburg kann geplant werden

MARBURG (gc). Die Zukunft des seit
knapp vier Jahren leer stehenden Stu-
dentenwohnheims am Marburger
Richtsberg kann nun geklärt werden.
Nach langwierigen Gesprächen zwi-
schen der Versicherung und dem Stu-
dentenwerk Marburg haben sich die
Verhandlungspartner nämlich auf
einen Vergleich geeinigt. Jetzt ist
neben der Sanierung des durch den
Brand unbewohnbaren Hauses auch
ein Neubau denkbar. Das Hochhaus

war im Juni 2014 nach einem Keller-
brand unbewohnbar geworden. 280
Bewohner – vor allem Familien und
ausländische Studierende – mussten
aus dem elf Stockwerke hohen Gebäu-
de teilweise mit Drehleitern gerettet
werden. Mehr als 20 Menschen zogen
sich Rauchvergiftungen zu.
In der Folge gab es Proteste und

Mahnwachen, weil 120 Wohnungen
unbewohnbar wurden und viele Be-
wohner monatelang in Notunterkünf-

ten leben mussten. Studentenwerks-
Geschäftsführer Uwe Grebe zeigte sich
nun erleichtert: „Dieser einvernehmli-
che Abschluss eröffnet uns auch die
Möglichkeit, an dieser Stelle einen
Neubau zu errichten, der allen Anfor-
derungen an modernes studentisches
Wohnen gerecht werden würde.“ Sie
seien froh, auf Basis dieser Einigung
endlich tätig werden zu können. „Beide
Optionen prüfen wir nun“, so Grebe.
Das Hochhaus ist mehr als 40 Jahre alt.

Darüber hinaus baut das Studenten-
dorf zurzeit ein weiteres großes Wohn-
heim mit 80 Plätzen im Studentendorf.
Es handelt sich um einen siebenge-
schossigen Bau namens „Hasenherne“,
in den im Sommer die ersten Bewoh-
ner einziehen sollen. Das Haus ist vor
allem auf Wohngemeinschaften und
studentische Familien zugeschnitten.
Damit soll die Lücke geschlossen wer-
den, die der Brand des Familienwohn-
heims am Richtsberg gerissen hatte.

Gewaltenteilung
und Skepsis bei
Odo Marquard

GIESSEN (red). „Odo Marquard: Skep-
sis, Gewaltenteilung, Entlastung. Die
philosophische Verteidigung des libera-
len Rechtsstaats“ lautet der Titel des Vor-
trags von Privatdozent Dr. Jens Hacke
von derMartin-Luther-Universität Halle-
Wittenberg am Freitag, 2. März, um
16.15 Uhr in der Universitätsbibliothek
(UB) im Philosophikum I. Dazu lädt das
Rudolf-von-Jhering-Institut für rechtswis-
senschaftliche Grundlagenforschung der
Justus-Liebig-Universität (JJ( LU) ein.
Hacke beleuchtet das Staats- und

Rechtsdenken des renommierten Gieße-
ner Philosophen (1928-2015), der mit
Werken wie „Abschied vom Prinzipiel-
len“ und „Skepsis in der Moderne“
einem breiteren Publikum bekannt ge-
worden ist und als einer der originellsten
Philosophen der Bonner Republik gilt.
An denVortrag schließt sich eineDiskus-
sion unter Leitung von Prof. Thorsten
Keiser, Fachbereich Rechtswissenschaft
der JLU, an. Vor und nach dem Vortrag
besteht die Möglichkeit zur Besichtigung
der Ausstellung „OdoMarquard – Bilder
und Zeichnungen. Eine Überraschung
zum 90. Geburtstag des Philosophen“ im
Ausstellungsraum der UB.

Große Mensa:
1. Schweineschnitzel mit Bologneser-
sauce und Pasta (2,80 Euro).
2. Vegetarisch: Gnocchi mit buntem
Gemüse (2,90 Euro).
3. Vegan: Orientalische Falafel mit Fla-
denbrot sowie Krautsalat mit veganem
Knoblauchdip (2,40 Euro).
4. Halbes Brathähnchen mit Pommes
frites (3,10 Euro).
Suppenstation:

Apfel-Käse-Suppe in der Schale oder
im Teller (0,70 Euro).
Nudelgericht:

Pasta mit Sahnesauce oder Vollkorn-
pasta mit Sauce Bolognese (1,80 Euro).
Salattheke:

Frische Salate zum Selberkombinieren.
*

Ohne Studierendenausweis erhöht sich
der Preis der einzelnen Mahlzeiten.

MENSA-MENÜ

Mit der zentralen Begrüßung zum Semsterstart beginnt an der THM die Einführungs-
woche, die allen Neuankömmlingen reichlich Service und Orientierung bietet. Foto:THM

Von Heidrun Helwig
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